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Ferner haben die Entdeckungen Amelineaus in Abydos
dargethan, dafs mittels rollbarer kleiner Cylinder und
nicht mit Skarabäen die Siegel auf den Thonvasen ein-

dieser wichtigen Frage heute noch verfrüht erscheinen
mufs, aber zweifelsohne haben die Untersuchungen
Morgans dazu beigetragen, ein gänzlich neues Licht

Fig. 11. Schädel aus El’ Amrah.

 graviert wurden, genau so, wie im alten Chaldäa die auf die Vorgeschichte des alten Ägyptens zu werfen, es
Siegelcylinder gebraucht wurden. Freilich ist bei aller gilt aber auch hier die Parole: Kein Stillstand, immer
vollen Anerkennung dieser Thatsacben nicht zu ver- weiter schaffen!
kennen, dafs ein bestimmt ausgesprochenes Wort in

Gebräuche der Dajaken Siidost-Borneos bei der Geburt.
Von F. Grabowsky. Braunschweig.

 Schon vor der Geburt ist das Leben des Kindes
durch mancherlei Gefahren, von Geistern und Gespen
stern bedroht, die es dem Vater und namentlich der
Mutter zur Pflicht machen, genau auf alles zu achten,
 um das junge Leben nicht zu gefährden. Es dürfen
sowohl Vater als Mutter im letzten Monat der Schwanger
schaft (tihi) manches nicht thun, sonst würde ihr Kind
eine Mifsgeburt, „pakingen“, werden. Sie dürfen z. B.
nichts verbrennen, sonst würde das Kindlein mit
schwarzen Flecken zur Welt kommen; sie mögen nichts
unter Wasser tauchen, sonst würde das Kind tot zur
Welt kommen; sie dürfen nichts zustopfen oder zu
korken, sonst würde das Kind an Verstopfung leiden;
 würden sie Löcher machen oder etwas in ein Loch
 stecken, so würde das Kindlein blind oder nur mit einem

 Auge zur Welt kommen 1).
Von bösen Geistern sind es die Hantu haranak,

die von schwangeren Frauen gefürchtet werden, da sie
in dieselben fahren und sie oder ihre Frucht zu töten
suchen. Man hält die Hantu baranak für die Seelen
der Frauen, die heim Gebären gestorben sind.

Auch die Kangkamiak, weibliche Hantuen, die
während des Gebärens gestorben sind, suchen die Ge

*) Dafs aucli dem Manne alle diese Dinge pali, d. h. ver
 boten sind, darin meint Wilken die letzten Überbleibsel der
Couvade (Wochenbett der Männer) zu erkennen. Siehe „De
Couvade bij de volken van den indischen Archipel“, in Bij-
dragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde van Nederlandsch-
Indie, 5e Volgreeks IV.

hurt zu verhindern oder zu erschweren. Man bringt
ihnen in kleinen Häuschen, „pasah kangkamiak“*) 23)&gt;
Hühner zum Opfer. Hupe sagt :i ), dafs diese Opfer nur
aus nutzlosen Dingen, Bändern, Körben mit Eierschalen
und zuweilen aus einem toten Affen oder anderem un-

geniefsbarem Fleisch bestehen.
Die Geburt zu erschweren versuchen auch die Kaluae,

Gespenster von menschlicher Gestalt und Gröfse, die
aber nur eine Brust mitten auf dem Leibe haben.
Schwangere Frauen streuen ihnen deshalb oft Reis zum
Opfer auf die Erde.

Um den vielen bösen Geistern den Zutritt zum
Hause, in dem sich eine Wöchnerin befindet, zu er
schweren und sie fern zu halten, hängt man unter das
Haus, „Angai“, eine Schlingpflanze mit scharfen Dornen.

Gegen die bösen Geister kann nun der Wassergott Djata
die Frauen während der Schwangerschaft schützen und
auch die Gehurt erleichtern. Deshalb bringen schwangere
Frauen dem Djata Opfer in Form kleiner Häuschen,
„balai Djata“, welche mit Erde gefüllt und von Blians
unter Gesang und Trommelschlägen in den Flufs ver
senkt werden. (Schwaner, Borneo I.: malabo Balai,
p. 182.)

2 ) Siebe Abbildung in Internationales Archiv für Ethnogr.
1888, Bd. I, Taf. X, Fig. 4.

3 ) Körte Verhandeling over de Godsdienst zeden enz. der
Daiakkers-Tijdsclirift voor Nederlandsch-Indien. 1846. Jaarg.
Vlil, Deel III, p. 152.


